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§crm. Suite: ©abe. — 5

Beheimatet ftrtb unb SlugenBIide lang betgef-

fen, bafj in ber raftlofen ©egentoart bag Blim
ïenbe ©olb bie SBelt regiert.

©in bidder Slumenfegen fdjmüdte ben ©taB=

SReifier: fÇttrïa=<SJrtmfeï. 445

pügel ©igmunbg. ©etba fjatte getoünfdft, baff
bie Slfcfje broBen auf bent Serge Beigefetgt tourbe,

too audi ûjï.e ©Item ruhten.
(gortfefcung folgt.)

ailles, roas id) habe,

JBefen, aBudjs unb QBerf,

3ft nur eine ©abe,

©ie mir ©oit befeuert.

©enn, roas Bann ich molten,

©3enn bie Quelle fehlt,
©ie mid) überquollen
Unb in Slut befeelt?

©abe.
3hre roten ÎBogen
IBären toter Saft,
üäme nicht geflogen

puls oon feiner Straff.

©Sas ich meife, iff eitel,

Ohne Sinn unb 3Itut,
Stenn auf meinem Scheitel

Sicht fein Segen ruht.

Stiles, roas ich habe,

ailles, roas ich bin,

3ff entlehnte ©abe

llnb fährt roieber t)im

3n bie Söänbe beffen,

©er mid) airmen rief,
alls ich roeltoergeffen

gern ber ©rbe fchlief.
£etin. SBurte.

gurfta=©rimfel. *

Stuêftug be§ 3ürd)er Sereinâ gur görberung ber 33oIfë^ocf)fc^wre.

gmei Samen, eine gülle bon ©inbriiden hirt=

terlaffenb, bie gum ©rlebnig toerben für bem

fenigen, ber unter ftrahlenbem ©pätfommer=
himmel biefeg Steicf) ber ©letfdfer unb gitne,
ber raufdjenben SßaffetfäHe unb ber geugen
menfdjlidjet ©atfraft in häuftet SoUenbung

butdjftreifen fann.
©leid) Bei Steiringen ein feffelnbeg Satur=

tounber, bie Slarefddudjt. Sluf eine Sänge bon
1400 Stetem hat fich bie Stare im Saufe ber

borgefdjicfjtlidjen geitepodjen immer tiefer in
bie granitene gelgtoanb beg „Kirdjet" eingefägt,
unb toenn ber Söanbetet h^ute ftaunenb burd)

biefe „Samm" fdjreitet, bann taftet fein Slid
an toilben, oft butdj ©rofiongtridjter burdjfeigten

fenïredjten getgtoänben empor, Big er hoch oBen

ein ©tüd Blauen Rimmels exîjafcht.

gm fidjergefteuerten ©oftauto lägt fid) bag

£aglital genuffboll burähfahten. Sei einer

©traffenMjre plöhlicfj bie fd)äumenbe, milcfjige

Sßafferfülle beg .$anbctfr"atïe§, ber 75 Steter

tief gut ©djludjt ftürgt, untertoegg nod) feinen
ïleinern Stuber mit friftallflatem Staffer, ben.

SterlenBachfall, aitfnehmenb. ©in ©innbilb bet=

einten, nimmer raftenben ©djaffeng ber Satur.
©timfeI=£ofpig, 1875 Steter über Steer,

tpeute bag Qentrum eineg Söetfeg, beffen gigam
tifd)e Slugmaffe ben Saien gur Setounbetitng

hinreisen unb bag in feiner ©efamtljeit eine

toalfrc ©infonie menfdjlidjen ©djaffengbtangeg,
gepaart mit fchöpferifdjem Stenfdjengeifie, bar=

ftcïït. SBit meinen bag im Sau Begriffene ©rinn

* $ie Silber entnehmen loir ber ©chtoeigerififien
Saumeiftergeitung „£ocl)= unb Siefbau".

felfee=©tautoer!. ©en ©aft gu biefem „^oljem
liebe ber StrBeit" gibt bie SteiuBrcdmtafcfjine,
bie raftlog, ©ßerftagg toie ©onntagg Kieg unb
©anb alter ©letfd)eranfd)toemmungen git ©djoH
ter gerhämmert, bag ihr gugefüprt toirb, gu

©djotter, toeldjet teilg bireft gum 2Bad)gtum
ber Beiben ©taumauern Beiträgt, teilg gur
Sufnung ber fogenannten „©patfaffe" bient,
einem mächtigen ©djoitertegel, toeldjer alg Se=

fetbe für ben ©pätperBft unb ben gtüpling
bertoenbet toirb, toenn bie ©teinBrudjftetten ber

Umgebung unter ©dfnee Begraben liegen, ©ine
5 Kilometer lange StaterialBaljn Bringt bon

toeit her, bom .guffe beg Unteraargletfdjerg, bag

Benötigte gelgmaterial in ben unerfätttidjen
Stagen ber Srechmafdjine, unb eine 18 Kilo*
meter lange SuftfaBelBaljn fd)Ieppt in uner=

miiblid) auf= unb aBfaprenben ©ifenfaften gtoffe

Stengen peinent, ettoa 400 ©onnen im ©age,

bon gnnettfircf)en auf bie ©rirnfel hinauf.

Stineure riffen mit ©pnamit ber linfen gelg=

flanfe Bei ber ©pitallamrmStaumauer ben

SeiB auf, bamit bief eg 2Beï)t mit bem am
ftepenben geig gleichfam bertoadjfe. Sin feiner

©ople Befitgt eg eine ©ide bon 65 Stetem, auf
ber Krone bon 4 Stetem unb bie ©efamthöpe

Beträgt 115 Steter, ©ie anbere ©perre, an ber

napen ©eeuferegg, geigt Heinere Proportionen,
©ie toirb bie fünftige gufahrtgftraffe gum

neuen ©rimfeH^ofpig tragen, ©er fommenbe

©taufee mit einet Sängenaugbehnung bon fünf
Kilometern toirb an feinem oBetn ©nbe bie

©iggunge beg Unteraargletfdjerg Befpülen. ©er

©ranitfelgfopf beg „Sollen" Bei biefen gtoet

Herm, Burte: Gabe. — i

beheimatet sind und Augenblicke lang verges-

sen, daß in der rastlosen Gegenwart das blin-
kende Gold die Welt regiert.

Ein dichter Blumensegen schmückte den Grab-
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Hügel Sigmunds. Gerda hatte gewünscht, daß
die Asche droben aus dem Berge beigeseht wurde,
wo auch ihre Eltern ruhten.

(Fortsetzung folgt.)

Alles, was ich habe,

Wesen, Wuchs und Wert,

Ist nur eine Gabe,

Die mir Gott beschert.

Denn, was kann ich wollen,

Wenn die Quelle fehlt,
Die mich überquollen
Und in Blut beseelt?

Gabe.

Ihre roten Wogen
Wären toter Saft,
Käme nicht geflogen

Puls von seiner Kraft.

Was ich weiß, ist eitel,

Ohne Sinn und Mut,
Wenn auf meinem Scheitel

Nicht sein Segen ruht.

Alles, was ich habe,

Alles, was ich bin,

Ist entlehnte Gabe

Und fährt wieder hin.

In die Kände dessen,

Der mich Armen rief,

Als ich weltvergessen

Fern der Erde schlief.
Herm. Burte.

Furka-Grimsel. *

Ausflug des Zürcher Vereins zur Förderung der Volkshochschule.

Zwei Namen, eine Fülle von Eindrücken hin-
terlassend, die zum Erlebnis werden für den-

jenigen, der unter strahlendem Spätsommer-
Himmel dieses Reich der Gletscher und Firne,
der rauschenden Wasserfalle und der Zeugen
menschlicher Tatkraft in höchster Vollendung
durchstreifen kann.

Gleich bei Meiringen ein fesselndes Natur-
Wunder, die Aareschlucht. Auf eine Länge von
1400 Metern hat sich die Aare im Laufe der

vorgeschichtlichen Zeitepochen immer tiefer in
die granitene Felswand des „Kirchet" eingesägt,
und wenn der Wanderer heute staunend durch

diese „Lamm" schreitet, dann tastet sein Blick

an wilden, oft durch Erosionstrichter durchsetzten

senkrechten Felswänden empor, bis er hoch oben

ein Stück blauen Himmels erhascht.

Im sichergesteuerten Postauto läßt sich das

Haslital genußvoll durchfahren. Bei einer

Straßenkehre Plötzlich die schäumende, milchige

Wasserfülle des Handeckfalles, der 75 Meter
tief zur Schlucht stürzt, unterwegs noch seinen

kleinern Bruder mit kristallklarem Wasser, den

Aerlenbachfall, aufnehmend. Ein Sinnbild ver-

einten, nimmer rastenden Schaffens der Natur.
Grimsel-Hospiz, 1875 Meter über Meer.

Heute das Zentrum eines Werkes, dessen gigan-
tische Ausmaße den Laien zur Bewunderung

hinreißen und das in seiner Gesamtheit eine

wahre Sinfonie menschlichen Schaffensdranges,
gepaart mit schöpferischem Menschengeiste, dar-

stellt. Wir meinen das im Bau begriffene Grim-

* Die Bilder entnehmen wir der Schweizerischen
Baumeisterzeitung „Hoch- und Tiefbau".

felfee-Stauwerk. Den Takt zu diesem „Hohen-
liede der Arbeit" gibt die Steinbrechmaschine,
die rastlos, Werktags wie Sonntags Kies und

Sand alter Gletscheranschwemmungen zu Schot-
ter zerhämmert, das ihr zugeführt wird, zu

Schotter, welcher teils direkt zum Wachstum
der beiden Staumauern beiträgt, teils zur
Äufnung der sogenannten „Sparkasse" dient,

einem mächtigen Schotterkegel, welcher als Re-

serve für den Spätherbst und den Frühling
verwendet wird, wenn die Steinbruchstellen der

Umgebung unter Schnee begraben liegen. Eine
5 Kilometer lange Materialbahn bringt von
weit her, vom Fuße des Unteraargletfchers, das

benötigte Felsmaterial in den unersättlichen

Magen der Brechmaschine, und eine 18 Kilo-
meter lange Luftkabelbahn schleppt in uner-
müdlich auf- und abfahrenden Eisenkasten große

Mengen Zement, etwa 400 Tonnen im Tage,

von Jnnertkirchen auf die Grimsel hinauf.

Mineure rissen mit Dynamit der linken Fels-
flanke bei der Spitallamm-Staumauer den

Leib auf, damit dieses Wehr mit dem an-

stehenden Fels gleichsam verwachse. An seiner

Sohle besitzt es eine Dicke von 65 Metern, auf
der Krone von 4 Metern und die Gesamthöhe

beträgt 115 Meter. Die andere Sperre, an der

nahen Seeuferegg, zeigt kleinere Proportionen.
Sie wird die künftige Zufahrtsstraße zum

neuen Grimsel-Hospiz tragen. Der kommende

Stausee mit einer Längenausdehnung von fünf
Kilometern wird an seinem obern Ende die

Eiszunge des Unteraargletschers bespülen. Der

Granitfelskopf des „Rollen" bei diesen zwei
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